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Callenberg .

Von einer alten Veste ,

Der Vorzeit stolzem Ban ,

Begrüßen Euch die Reste

Weit durch die Nachbarau .
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Callenberg .

>!9ie alte Bergveste Callenberg liegt , etwa eine Stunde von
Coburg , nordwärts auf einem hervorragenden ziemlich hohen
Berggipfel derjenigen Bergkette , an deren Fuße der Chaus¬
seezug von dem Landstadtchen Nodach bis nach Coburg sich
erstreckt .

Sie war der Stammsitz einer alten Dynasten - Familie
dieses Namens , die im i 2 ten und izten Jahrhundert hier
ihren Silz hatte.

Es gehörten diese Reichs - Dynasten von Calwenberg
( woraus später Callenberg entstand ) um so mehr zum hohen
Adel , weil sie nicht nur in den damaligen Urkunden in der
Classe der Freien und Edlen stehen , sondern auch ihren ei¬
genen Lehnhof hatten , der aus vielen Vasallen des nieder »
Adels bestand .

Diplomatischen Nachrichten nach begriff ihre Dynastie
die in der Nähe von Callenberg gelegenen Orte : Breitenau ,
Wiesenfeld , Bersdorf , Weitramsdorf und den Harzwald ,
ingleichen verschiedene Güter und Einkünfte mit der Ge -
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richtsbarkcit zu Altenhof , Neudorf und Witzmannsbcrg ,
welche jetzt zur gräflich Ortenburgischeu Herrschaft Tam¬
bach gehören .

Die Geschichte des Callenbergschen Geschlechts bietet
keine besondere Merkwürdigkeiten dar . Sein Andenken
würde im Zeitensirom versunken sepn , hatte sich Nicht der
Name , bei Verkauf oder Schenkung von Gütern oder durch
Zeugenunterschriften, erhalten . So bezeugte Ulrich von
Calbenberg in Gesellschaft Graf Hermanns von Wolvcswak
eine Urkunde vom Jahr 1161 , worin Bischof Eberhard
zu Bamberg dem Kloster Bildhausen einige Güter zueig¬
nete , und spater ( u sio ) vertauschte er seine Besitzungen zu

, Welkendm'f an das Kloster Banz , und bekam dafür einige
Güter zu Witzmannsberg und Weidach nebst - der königl .
Hube zu Wohlbach ,

Derselbe Ulrich übergab im Zahr 1177 dem Kloster
Langheim seine Güter zu Weitramsdorf um zo Mark Sil¬
ber , mit Einstimmung seiner beiden Söhne Poppo und
Conrad , Der letztere war der nähere Stammvater dieses
Geschlechts . Er hatte im 1 . 1200 die Stelle eines Schutz¬
vogtes über die langheimischcn Klostergüter zu Tambach
zu verwalten , Als solcher drückte er aber die langheimischen
Unterchanen mit so vielen Abgaben , daß . der Abt genöthigt
war , darüber beim König Philipp Beschwerde zu führen .
Conrad mußte sich deshalb , im Deiseyn mehrerer Fürsten ,
verantworten und sich ( 1206 ) verbindlich machen , den Klo¬
sterhof Tambach , bei Verlust seiner eigenen dortigen Be¬
sitzungen , nicht mehr mit Abgaben zu beschweren .
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Im Jahr 1226 erscheint ein Ulrich von Calwenbcrg ,
den man für einen Sohn Conrads halten kann , weil er der
Nachfolger in der Schutzvogtei über die langheimischen Klo¬
stergüter zu Tambach war . Dieses Amt mißbrauchte er
aber eben so , wie sein Vater . Bischof Hermann zu Würz¬
burg nahm sich daher der Sache an , und entschied 1227
den Streit dahin , daß Ulrich allen seinen Rechten an den
Klostergütern entsagen , und mit einer Abfindung von
Zo Pfund Hellern sich begnügen mußte . Dem Kloster
Langheim wurde dagegen Vorbehalten , sich einen eigenen
Schutzvogt zu erwählen .

Nach einer Urkunde vom Jahr i2zr verkaufte Ulrich ,
mit Bewilligung seines Bruders Conrad und seiner zwei
Schwestern Lugard und Adelheid , das Schloß und die
Herrschaft Calwenbcrg mit den dazu gehörigen Rittern und
Bauern , um z88 Mark Silbers an das Stift Würzburg .
Zu diesem Entschluß soll er thcils durch seinen ehelosen Zu¬
stand , theils durch einen vorhabenden Krcuzzug ins gelobte
Land , bewogen worden seyn .

' Vermuthlich fand dieser Ulrich seinen Tod im gelobten
Lande , und mit ihm erlosch zugleich , im Mannsstamme,
diese Dynasten - Familie gänzlich ; wenigstens finden sich von
dieser Zeit an keine weitern diplomatischen Nachrichten , die
sie betreffen .

Obgleich nun , dem Kaufcontract gemäß , Calwenberg
an das Stift Würzburg hatte übergehen sollen , so wußte
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dennoch Graf Poppo VII von Henneberg seine Ansprüche

darauf geltend zu machen , und das Schloß , mit dem dazu

gehörigen Dörferdistrict , an sein Haus zu bringen . Von

dieser Zeit an wurde Callenberg von mehreren henncbergi -

schen Grafen besessen , und es ist nicht unwahrscheinlich ,

daß es in dem Kriege zerstört wurde , den ini Jahre 1260

Markgraf Heinrich der Erlauchte mit der verwittweten Her¬

zogin von Brabant führte , in welchem auch die Schlösser

Scharvenburg ( Schaumberg ) , Lichtenwalde und Nudolf -

stein untergingcn . Graf Hermann von Henneberg hatte

es damals inne , der zugleich Schirmvogt des Schlosses

Scharvenburg gewesen .

Es ist dieses derselbe Graf Hermann , dessen erste Ge¬

mahlin Margaretha in Holland verstorben , und von wel¬

cher sich eine höchst abenteuerliche Sage erhalten , deren Er¬

wähnung hier nicht unangenehm seyn dürfte .

Die Gräfin Margaretha hatte im Jahr 1276 eine

Reise nach Holland gemacht , um ihre Verwandten zu be¬

suchen . Hier begegnete ihr einst in Grafenhaag ein armes

Weib , die zwei Kinder , welche Zwillinge gewesen , auf

ihren Armen trug und noch von mehrern Kindern begleitet

ward , und bat wehklagend um ein Almosen . Die Gräfin

fragte sie , ob beide Kinder ihr gehörten und sie solche auf

einmal geboren . Da das Weib solches bestätigte , so wies

sie es unfreundlich ab , und äußerte auch , daß , so wenig

es möglich fey , das ; ein Weib so viel Kinder auf einmal

haben könne , als Tage im Jahre seyen , eben so unniög -
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lich sey es , daß eine Fran zwei Kinder zugleich von einem

Manne haben könne . Sie müsse daher auch auf eine Zeit

mit zwei Männern zu schaffen gehabt und mithin eins dieser

Kinder außerehelich gezeugt haben .

Von den Anwesenden verspottet , mußte das arme

Weib , ohne eine Gabe zu erhalten , fortgehen . - Betrübt

über den unschuldig erlittenen Schimpf und wegen des ihr

versagten 'Almosen , seufzte sie zu Gott und rief ihn an :

Er möge seine gerechte Macht an dieser Gräfin beweisen

und geschehen lassen , daß sie , ihren eigenen Worten nach ,

so viel Kinder auf einmal haben müsse , als Tage im Jahre

wären , damit sie erkenne , daß kein Ding seiner göttlichen

Allmacht unmöglich sey , und daß sie ein ehrliches Weib ,

das Gott mit zwei Kindern auf einmal segne , künftig nicht

wieder in schimpflichen Verdacht bringe .

Ihr Gebet ward erhört , und am Charfreitage selbigen

Jahres Vormittags y Uhr gebar diese Gräfin z6z Kindlein

so groß als » kleine Krabben " auf einmal , die alle noch am

Leben waren . Der Gräfin Mutter Bruder , Bischof Otto

von Utrecht , ließ sie durch seinen Weihbischof Guido in ei¬

nem Becken zusammen mir Wasser besprengen , dieKnäb -

lein alle Johannes , die Mägdlein aber Elisabeth taufen .

Es starben jedoch diese Kinder nach und nach fämmtlich ,

und ihnen folgte zuletzt auch die Mutter . Letztere sammt

ihren Kindern wurde hierauf in Losdunn , einem bei Haag

gelegenen Bernhardiner - Kloster , beigeseht , welches von die¬

ser Gräfin Mutter gestiftet worden .
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Ein Grabstein deckt ihre Asche und führt folgende
Inschrift :

Illuitris Ooniinn lVl .ii -ALrstds , HsrniaNni Oorni' tis 6s
HennederZ sonjux : Illuüris Osinini Vlorsntii Laniitir
Hollsncliss Vilis , sujur inster Init lVlatdiläis I '. Hsnriei

Uneis Lrsdanti ' .ie , Irstreni ĉ uoc^us lisduit tVillielmuin
Xliinsnniss UeZein : Xnno Islutis IVI. 0 . 6 , I . . XXVI
netstis luss XVII iplo 6is ksrslssves vors IX snts
ineri6isin , Peperit inksntss vivos , xron -iilsui Isxus ,
nnmsro tresents IsxsZintn Hustuor , g ûi polt ^ uarn
^ er venerakilein LpileoPUin , Oonrinnni 6ui6onem
InikrsAsnsuni , xrselentikux nrultis proeerik » 5 et ina -
Anstiliur , in pelvi ^ us6sin . Laxtisrni Zaerainentuin
^ ereexillent , st insLsnIis loannis , Isinellis vsro no -
nlenIlelilakstliLS inixolituin lnillet , ijilorunr oinninni
liinnl cuni Matris , aninias a6 Oeuin sstsrnaliter
vieturae , rsNisrunt , verhorn LMeni lud koo Isxo
re ^ uieleunt * ) .

Unter der Negierung Graf Bertholds VII von Henne¬
berg hatte die Familie von Sternberg die Burg Callenberg
als hennebergsches Lehn in Besitz . Markgraf Friedrich
von Thüringen bedung sich izzo , daß Gottschalk und Fritz

* ) Dieser Geschichte gedenken viele ältere Geschichtschrei¬
ber , als Spangenberg in seiner Hennebcrgischen Chro¬
nik , Buch II . Cap . XXX ; I -uäovicus Luiecisräinur ;
lacekus Msieru - in seiner Vlanäria ; Lsptitta Vul ^ o -
lus lik . I . 6s üietls et ksetis meinorskilikus ; UsuL -
nerus , Lulpinianus , I . u6ovicus Vives ; lilrasinus Ilo -
teroäLMNs in nnosin Ovickii ; OsorZiuskieloriusIik . I .
kkiloloZias cs ^i . .
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von Sternberg ihm solches jederzeit , wenn er es verlangen
würde , öffnen , und daß sie es nach Absterbcn der Gräfin
Jutta von Henneberg , gegen Erlegung von 400 Pfund
Heller , von ihm zu Lehen nehmen sollten . Später , im
Jahr iz8o , entstanden wegen des dritten ThcilS der Veste ,
zwischen Landgrafen Friedrich und seiner Gemahlin und
denen von Sternberg so heftige Irrungen , daß deshalb
Krieg zu befürchten war. Burggraf Friedrich von Nürn¬
berg entschied jedoch die Sache dahin , daß auch die Stern -
bergischen Töchter mit dem dritten Theile der Veste Callen¬
berg beließen werden sollten .

Es müssen damals die Rechtsverhältnisse zwischen Lan¬
des - und Lehnhcrren noch sehr unbestimmt gewesen seyn ;
denn IZ91 mußten die Markgrafen zu Meißen für das
Oeffnungsrecht zu Callenberg , obgleich solches als Ausfluß
des Obereigcnthumsrcchts zu betrachten ist , dennoch an die
Gebrüder von Sternberg 500 Pfund Heller zahlen " ) . Im
Jahr 1592 soll das Sternbergsche Geschlecht*) * * ) erloschen
seyn , worauf Callenberg der Pflege Coburg , als eröffnet ,
heim fiel . Der letzte von Srernberg hieß Hans . Er starb

*) Die desfallsige Urkunde ist in von Schulthes Coburgi «
scher Landesgeschichte des Mittelalters im Urkundenbuch .
S - 96 . anzutreffe » .
Der Sitz der Herrn von Sternberg ist jedoch noch vor »

Händen und in später » Zeiten wahrscheinlich nach neuerm
Geschmack umgewandelt worden , welches ansehnlich !
Castrum jetzt die Familie von Guttenberg , unfern Kö¬
nigshofen in Franken , besitzt.
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ohne männliche Leibeserben . Herzog Zohann Casimir von

Sachsen folgte ihm im Besitz Callenbergs .

Einige Zeit besaß es Herzog Heinrich , des Herzogs

Ernst des Frommen vierrerSohn . Dieser überließ es 1677

seinem ältesten Bruder Herzog Friedrich I zu Sachsen - Go¬

tha , der es noch in demselben Zahre an den Geheimenrath

von Born verkaufte , von welchen ! es einige Jahre spater

an Herzog Albrecht abgetreten ward . Nach dessen Tode

kam es in der darauf erfolgten Landestheilung an das her¬

zoglich Sachsen - Meiningische Haus , das es noch jetzt als

Kammergut besitzt , wo es 172z , bei der vorgewesenen

Kammcrgüter - Vertheiiung , zu 31 , 974 fl . 8 gr . ^ pf . an¬

geschlagen worden .

Weitere geschichtliche Nachrichten , diese Veste betref¬

fend , sind -nicht bekannt . Die hier mitgetheilten würden

reichhaltiger seyn , wären nicht vor langer Zeit , angeblich

durch die Fahrlässigkeit eines Verwalters , viele callenber -

gische Urkunden verbrannt worden .

Man ersteigt Callenberg von dem , am Fuße des Ber¬

ges liegenden Dorfe Beiersdorf aus . Der von den Ring¬

mauern bezeichnete Bnrgplatz ist nur mäßig groß . An der

hintern Seite sind die Außenwerke stärker und haben sich

daherj auch in mehrern abgebrochenen Thürmen noch bis

jetzt erhalten , vermuthlich weil die Veste hier gegen die an¬

grenzenden Bergrücken tiefer liegt und daher gegen feindliche

Anfälle mehr gedeckt werden mußte .
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Der Burgplatz , so weit er verschlossen ist , enthält

noch zwei wohlerhaltene Gebäude , das Schloß mit den nö -

thigen Nebengebäuden und die Kirche .

Ersteres wird jetzt zur Wohnung eines Forstöedicnten

benutzt , welcher die Einnahme der Gutsgefälle und Aussicht

über das angrenzende Jagdrevier zu besorgen hak .

Aus den obern Zimmern dieser Wohnung , welche von

der Gefälligkeit des Försters gern Jedem geöffnet werden ,

genießt man der reizendsten Aussicht . Die am Rande des

Berges vorbeiziehende Landstraße , die gegenüber liegende

Veste Coburg , die entfernten sichtbaren Ruinen der Lud¬

wigsburg , die blaue Ringmauer des thüringer Waldes

auf einer , und die aus den Frankengebirgen hervorragenden

Glcichberge und der davor liegende Berggipfel , welcher die

Ueberreste der alten Veste Strauf trägt , auf der andern

Seite , bilden ein Rundgemälde , in welchem sich , auch dem

unbewaffneten Auge , bei heiterm Wetter mehr als vierzig

Dorfschasten in den schönsten Gruppirungen darstellen .

An dieses Schloß stößt ein noch gut erhaltener , wahr¬

scheinlich erst in neuern Zeiten erbauter achteckiger Thurm .

Man ersteigt ihn zur Hälfte auf einer schönen steinernen

Wendeltreppe . Die oben befindlichen Glocken sind erst spä¬

ter angeschafft und 17Z2 von Johann Meyer in Coburg

gegossen .

Mit dem Schlosse in unmittelbarer Berührung steht

die , im gothischen Style aufgeführte , Kirche . Sie ist be -

sehenswerth . Vom Burgplatze aus steigt man auf einer

steinernen Treppe zu ihr hinab . Ein überaus schönes Kreuz -
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gewölbe von sechs Säulen getragen , die Brusilehnen der

Emporkirche von , im gothischen Geschmack , durchbrochenen

Steinen zusamnzengesetzt , liefern ein Muster alter Bau¬

kunst . Allein , wahre Kunstwerke der Bildhauerei sind :

der aus feinem Sandstein gehauene Taufstein , von drei

Löwen getragen , und die ganz von Stein errichtete Kanzel .

Letztere hauptsächlich verdient von Kennern besehen zu wer¬

den , und cs dürfte der Meißel des Bildners , selbst in neuern

Zeiten , nur selten etwas Aehnliches geschaffen haben .

Unter den am Fuße der Kanzel angebrachten beiden

Figuren fiel dem Verfasser dieses , der erst kürzlich diese

Veste besuchte , die eines Schaftes auf , der , mit Schaufel

und einem vollen Ränzlein versehen , einen Hund zu seinen

Füßen ' hat . Die Ueberlieferung , daß dieser Schäfer zum

Tode vcrurthcilt , mit der Bedingung begnadigt worden , den

Vau dc ? Kirche vollenden zu helfen , der das bemerkte Ränz¬

lein jedesmal Sonnabends gefüllt überbracht und die Ar¬

beitsleute bezahlt haben solle , mag wohl wenig Glauben

erhalten , da Herzog Johann Casimir als Erbauer der Kirche

bekannt ist , obschon nicht abzusprechen seyn möchte , daß

manches Alterthümliche dieser Kirche frühem Ursprungs

seyn dürfte . Schade iffs , daß diese Kunstwerke hftr und

da beschädigt sind , und man sich die Mühe nicht gegeben hat ,

die abgebrochenen Theile zu erhalten .

Man verläßt die Kirche nicht ohne Gefühl für das

Ehrwürdige der Vorzeit , in welche man sich versetzt glaubt ,

und eben dieses muß die Feier des Gottesdienstes in solcher

sehr erhöhen .

Sie
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Sie ist ein Filial der Kirche von Neuseß , und der da -

sige Geistliche muß alle vierzehn Tage in dieser Kirche

predigen .

Der auf dem höchsten Platze des Burgraums befind¬

liche Ziehbrunnen liefert hinlänglich Wasser für die Bewoh¬

ner Callenbergs .

Außer dem Bezirk der Veste liegen , am Abhange des

Berges , die Oekonomiegebäude des Kammergutes .

* *
*

Von Callenberg sind keine besonder » Abbildungen be¬

kannt , obschon ihre schöne Lage langst den Wunsch recht-

fertigen mußte , solche durch die Hand eines Künstlers dar¬

gestellt zu sehen * ) . Von Schulthes Coburgische Landes¬

geschichte des Mittelalters , Zoh . Geich . Gruners hist , statist .

Beschreibung des Fürstenthums Coburg , Georg Paul Höhns

S . Coburgische Historia und Spangenbergs Hennebergische

Chronik , so wie eigene Localkenntniß , haben den Stoff zu

dieser Bearbeitung geliefert .

Ernst Fr . Appunn .

*) Au Ende des Monats November isteo ist von der Poppischen

Kunsthandlung in Coburg eine Ansicht von Callenberg in

Steindruck , mit andern Darstellungen coburgstcher Ge¬

genden , auf Subscription angekündigt worden .
A .

iS
V .
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